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Wechselvoller Kamps am Kuban-Vmlkenkopf
Zur planmäßigen Räumung von Demjansk

DRB . Berlin.  2 . Mürz . Im Osten des Kubanbrückenkopses
kmtte vor einigen Tagen die Kampfgruppe eines süddeutschen
Jägerregimentes das Absehen ihrer Divisionen zu decken. Die
deutschen Verbünde muhten ihren Weg durch verschlammtes und
teilweise versumpftes Gelände nehmen, so daß die Bewegungen
unserer Trnpven nur langsam waren . Inzwischen griffen die
Bolschewisten mit zahlreichen Panzern die Stellungen der Jäger
an , die aber alle Angriffe abschlugen, obwohl die Bolschewisten
sortgcseht mit immer neuen Kräften vorstürmten und die Grä¬
ben mit Granaten und Maschinengewehrseuex zudeckten.

Tag und Nacht tobte der Kampf . Nach 48 Stunden wußte die
Kampfgruppe , daß die Division ihre neuen Stellungen erreicht
hatte . Sie selbst war aber von drei Seiten von Bolschewisten
umgeben, während ans der vierten der Kuban fedes Ausweichen
unmöglich machte. Da kamen Pioniere einer benachbarten Ge¬
birgsdivision den Jägern zu Hilfe . Sie erreichten das Westufer
des Flusses und liehen ein Schlauchboot zu Wasser, das trotz
feindlichen Beschusses wohlbehalten die Kampfgruppe erreichte.
Diese setzte sich nun entschlossen weiter zur Wehr , bis die Pioniere
in 14-stündigem Hin - und Herfahren , trotz wütendem Granat,
jener der Bolschewisten, nicht nur alle Jäger , sondern auch die
schweren Infanteriewaffen über den Fluh in Sicherheit gebracht
hatten.
' DNB Berlin,  2 . März . Wie der heutige Wehrmachtsbericht
meldete, wurde der im Raum von Demjansk weit nach Osten
oorspringendc Frontbogen trotz schwierigster Wetter - und Ge¬
ländeverhältnisse planmäßig und ohne Druck des durch diese
Maßnahme überraschten Feindes auf eine Sehnenstellung zu-
riickgcnommen.

Damit haben umfangreiche Kampfhandlungen , die sich über
14 Monate - vom 8. i . 42 bis 2. 3. 43 — erstreckten, ihr vor¬
läufiges Ende gefunden . In der Zeit vom 8. Januar 1842 bis
1. Mai 1912 verteidigte sich in diesem Raum in härtesten
Winterkämpsen eine wie in einer belagerten Festung von ihren
Verbindungen abgeschnittene; ausschließlich aus dem Luftwege
versorgte Kräftegruppe unter dem Befehl des Generals der
Infanterie Graf von Brockdorff-Ahlefeld . Divisionen zahlreicher
deutscher Gaue haben sich in heldenhafter Abwehr ununterbro¬
chener und von stärksten Kräften geführter Angriffe der Sowjets
dabei hervorragend bewährt.

Die Ostfront meldet:
Panzer -Regiment schoß bisher im Ostseldzug 1038 Sowjet-
panzer ab — Im Raum Jsjum » südwestlich Charkow und
Kursk feindliche Kräfte umfaßt und vernichtet — Erfolg¬

reiche Angriffskämpfe im Süden der Ostfront
DNB Berlin , 2. März . Die Gegenangriffe unserer Truppen

am 1. März im Kuban - Brückenkopf  bezweckten das Auf¬
brechen feindlicher Umfassungsflügcl und das Zerschlagen bereit¬
gestellter sowjetischer Sturmtruppen . In das Sumpfgelände des
Lagunengebietes vorgedrunqene Bolschewisten bedrohten die
Flanke unserer Hauptkampflinie . Unsere bereits seit zwei Tagen
angreifenden Truppen wacfen den Feind weit zurück. Von den
nachstoßenden Verbänden scharf verfolgt , hatten die fliehenden
Sowjets schwere Verluste , weiter östlich drangen im umfassend
geführten Vorstoß zwei Kampfgruppen einer Jäger -Division iiei
in das vom Feind besetzte Gebiet ein und zerschlugen mehrere
znm Angriff bereitstohen.de Regimenter . Sturmgeschütz« und Ar¬
tillerie schossen den flüchtenden Feind zusammen. Kampfflug¬
zeuge vernichteten drei feindliche Flugzeuge am Boden und
bombardierten feindliche Stellungen norvwestlich Krasnoöar.
Wie verlustreich die Nüwehrkämpfe im Kuban -Brückenkopf für
den Feind verlaufen , zeigt eine zusammenfässende Meldung über
die Gefechte im Februar . Danach verlor der Feind an dieser
Front in den letzten vier Wochen über 15 000 Tote , über 3600
Gefangene, 113 Panzer und 97 Geschütze.

Am Mins - Abschnitt  hat der gescheiterte Massenangrisf
des Vortages die Bolschewisten viel Blut und Material ge¬
kostet. Der Feind konnte daher am 1. März nur kleine erfolg¬
lose Vorstöße in Bataillonsstärke bei geringer Panzerunter¬
stützung führen . Bei der gemeldeten Vernichtung des sowjetischen
Kavalleriekorps hinter der Mins -Stellung wurde ein Befehl er¬
beutet , aus dem sich ergibt , daß dieses Korps schon während des
Vormarsches hohe Verluste durch unsere Luftwaffe und unseren
schweren Waffen hatte . In der Zeit vom 19. November 1942 bis
1. Dezember 1942 verlor es allein 6120 Tote und Verwundete
sowie 6557 Pferde . Als sich das Korps am 12. November 1942
zum Angriff bereitstellte , zählte es noch 14 700 Offiziere und
Mannschaften. Nach feinem Durchbruch durch die deutschen Stel¬
lungen am 10. Februar 1943 verfügte cs aber nur noch über
8000 Mann . Kurz vor seiner endgültigen Vernichtung hinter der
deutschen Front war das Sowjetkorps ans 6000 Mann zusam¬
mengeschmolzen. Diese -wurden nunmehr bis zum 26. Februar
mitsamt ihren zngeteilten schweren Waffen vernichtet.

2m Zuge des weiteren Angriffes von Verbänden des Heeres
und der Waffen -^ im Raum Jsjum  stürmten schlesische
Panzertruppen am 28. Februar eine größere Industriestadt . Ihre
beherrschende Höhenlage sowie die sie umgebenden Hügel und
tiefen Schluchten boten dem Feind günstige Verteidigungsmög-
Uchkeiten. Znm Schutz des auch als Verkehrsknotenpunkt wich¬
tigen Ortes hatten die Bolschewisten starke Infanterie - und
Panzerverbände zusammengezogen. Diese wurden jedoch durch
überraschenden Angriff gegen Rücken und Flanke ausgeschaltet,
!o daß die Bolschewisten keine Zeit fanden, ihre Kräfte umzu¬
gruppieren oder wirksam zum Gegenstoß anzusetzen. Unter sehr
schweren Verlusten des Feindes nahmen unsere Truppen die
Stadt . Von den insgesamt in diesem Raum am 28. Februar
vernichteten 49 Sowjetpanzern schoß ein Panzer -Regiment allein
37 ab und erhöhte damit die Zahl seiner Panzerabschüsse im
Ostfeldzug auf 1036. Weitere Panzerabteilungen schossen in er¬
bitterten Gefechten zur Ausweitung eines Brückenkopfes14 Pan¬

zer av, davon 12  ore von Gicyeniaubträger Major Schulz
führte Panzerkampfgruppe Unsere fortgesetzt angreifenden Trup¬
pen umfaßten auch am 1. März mehrere feindliche Formationen,
die nach Norden durchzubrechen versuchten. Beim Zerschlagen
dieser aufgesplitterten Kräfte schossen Einheiten einer Infan¬
terie -Division neun Cowjetpanzer ab und töteten rund 450 Bol¬
schewisten. Unter diesen Gefallenen befand sich der Komman¬
dierende General des 25. sowjetischen Panzerkorps , General
Pawlosf . Ebenso wurden die Reste des gleichfalls zur zertrüm¬
merten Panzerarmee Popoff gehörenden 18. sowjetischen Panzer¬
korps vernichtet.

Im Raum westlich der Linie  L h a r ko uj—K u r s k
Mugen unsere angreifenden Truppen starke feindliche Kräfte
zurück. Bei den beweglich geführten Angriffs - und Abwshr-
kämpfen haben in der letzten Zeit das 2. Bataillon des bayerischen
Grenadier -Regiments 246 sowie ein ^ -Panzergrenadier -Regi¬
ment unter ihrem Kommandeur ^ -Standartenführer Witt trotz
sehr schwieriger Gelände- und Witterungsverhältnisse wieder¬
holt starke, von zahlreichen schweren Waffen unterstützte Massen-
angrifse abgewehrt und die vorgedrungenen Bolschewisten in er¬
bitterten Kämpfen zurückgetrieben. Zur Unterstützung der in
diesem Raum kämpfenden Erdtruppen starteten die Staffeln
einer Sturzkampfsliegergruppe unter Führung ihres Komman¬
deurs Eichenlaubträger Major Preßler Tag für Tag zu rollen¬
den Luftangriffen gegen die bolschewistischen Truppcnansamm-
lungen . Die fortgesetzt auf die feindlichen Verbände und Bereit¬
stellungen einhämmernden Bomben und das ,Feuer unserer Trup¬
pen brachten dem Feind schwere Verluste bei. Er mußte schließ¬
lich seinen längs eines. Flnßtales geführten Vorstoß abbrechen.
In Gegenangriffen nahmen dann unsere wiederum von Stukas
unterstützten Grenadiere den ganzen Flußabschnitt fest in Besitz.

Westlich und nordwestlich Kursk  wurden die feindlichen Be¬
satzungen mehrerer Ortschaften umfaßt und zersprengt. Die Bol¬
schewisten gingen in voller Auflösung nach Osten zurück, mußten
aber einige hundert Tote , zaklrciche Gefangene und große Waf-
fenmengen auf dem Kampffeld zurücklassen. Im Gebiet von
Orel  führte der Feind wieder mehrere, wenn auch vergebliche
Angriffe . Bei den schweren Abwehrkämpsen. die zum Teil noch
andauern , schossen unsere Truppen 31 Sowfetpanzer ab. Ein in
unsere Linien eingesickertes Schi-Bataillon wurde eingekessclt
und geht der Vernichtung entgegen. Trotz ungünstiger Wetter¬
lage stießen unsere Sturzkampfflugzeuge durch die tiefhängenden
Wolken auf feindliche Panzerschwärine herab . Sie zerstörten in
Tiefangriffen elf Sowfetpanzer und beschädigten zahlreiche wei¬
tere schwer.

DNB . Rom.  2 . März . Der diplomatische Korrespondent der
„Agenzia Stefan !" nimmt u. a. mit folgenden Ausführungen
zu dem viertägigen Besuch des Reichsaußenministers in Italien
Stellung:

Die feierliche und ausdrückliche Erklärung , derzusolge die gro¬
ßen und kleinen Völker Europas ohne vorgefaßte Meinung , aber
dieses Namens würdig , ein sicheres Dasein in einer Atmosphäre
gegenseitiger Zusammenarbeit und des Fortschrittes zugefichert
erhalten , bedeutet einen irischen Luftzug . Die großen Führer
Hitler und Mussolini haben sich mit demselben Eerechtigkeits-
empfinden und derselben Sorgfalt , mit der sie die Probleme
ihrer inneren Verantwortung stellten und lösten, die weiter-
rcichenden, aber ebenso lösbaren Probleme der europäische« Re¬
volution und Einheit gestellt. Die Möglichkeit einer allgemeinen
Ausrichtung der Völker Europas muß geschaffen werden , sie
wird nicht nur politischen, sondern auch sozialen Charakter tra¬
ge« müssen. Die europäische Einheit schafft damit eine« neuen
Typus der Zivilisation . Bei der Durchführung seiner Aufgabe
findet Mussolini die tatkräftigste und machtvollste Mitarbeit bei
dem große« und klar blickende« Europäer Adolf Hitler.
Die Unterredung v. Ribbentrops mit Mussolini wird im übri¬
gen von der Weltpresse stärkste«s beachtet.

Der italienische Wehrmachtbrricht
Fortsetzung der Angriffe auf feindlichen Geleitzug — Ein
Dampfer versenkt , zwei schwer beschädigt — Der Feind ver¬

lor 2« Flugzeuge
DRV Rom, 2. März . Der italienische Wehnnachibericht vorn

Dienstag hat folgenden Wortlaut:
An der tunesischen Front geringe örtliche Attionen.
Die feindliche Luftwaffe verlor 13 Maschinen, acht im Luft¬

kampf und fünf durch Bodcnabwehr.
Italienische Flugzengverbände erneuerten die heftigen An¬

griffe auf den feindlichen Ecleitzug,  der bereits am
28. Februar angegriffen worden war , und vcrsenltcn einen
Dampfer und beschädigten zwei schwer.

Luftangriffe auf Palermo , Neapel und verschiedene Orte der
Provinzen von Latanzaro und von Losenza wurden unter¬
nommen.

Unter der Zivilbevölkerung wurden 10 Tote und 113 Verletzte
in Neavel , 10 Tote und 96 Verletzte in Palermo , 5 Tote und
10 Verletzte in Catanzaro Marina , ein Toter und ll Verletzte
:n Amantea (Cosenza) gemeldet. Ueber Neapel wurden drei
Flugzeuge von unseren Jägern und zwei von der Bodenabwehr
nbgeschossen. Weiters zwei Flugzeuge stürzten in der Umgebung
von Palermo ab, eines durch unsere Jäger und eines durch die
Flak getroffen.

Sechs unserer Flugzeuge kehrten nicht zu ihrem Stützpunkt
zurück.

Der deutsche Wehrmachlsbericht
Vorstöße » nd Dnrchbruchsoersuche der Bolschewisten

gescheitert
Schwierige Wetter - und Geländeverhältnisse im Raun»

von Jsjum
DNB Aas dem Führerhauptquartier , 2. März.

Lm Tüdteil der Ostfront stand der gestrige Tag im Zeichen
eigener Gegenangriffe.

Kühne Angriffsunternehmnngen der deutschen Truppen am
unteren Kuban  zerschlugen feindliche Kräftegruppen und
vereitelten Angriffsvorbereitungen.

Trotz schwieriger Wetter - und Geländeverhältnisse wurden im
RaumvonJsjnm  zahlreiche weitere Ortschaften genommen.
Einige versprengte Fcindgruppen wurden vernichtet. Die Ge¬
fangenen - und Gütezahlen sind weiter im Steigen . Auf dem
Schlachtfeld w unter den zahlreichen Toten der Komman¬
dierende General des 25. sowjetischen Panzerkorps , General¬
major Pawlofs , aufgefundcn.

Im Kampfraum westlich Charkow bis nördlich
Orel  und im Abschnitt südlich des Jlmensees scheiterten auch
am gestrigen Tage Vorstöße und Durchbruchsversuchedes Feindes
unter hohen Verlusten.

Der Brückenkopf von Demjansk  südöstlich des Jlmensees,
gegen den die Sowjets 14 Monate lang vergeblich unter un¬
geheuren Menschen- und Materialverlusten anrannten , wurde
von den deutschen Truppen planmäßig geräumt . Die seit langem
vorbereitete Zurücknahme der deutschen Linien erfolgte Schritt
für Schritt , nachdem sämtliches Gerät und alle Waffen recht¬
zeitig zurückgeführt waren . Die Räumung selbst vollzog sich ohne
Behinderung durch den Gegner.

An der nordtnnesischen Front  machten die deutsch¬
italienischen Angrifsstruppen , wirksam unterstützt durch die Luft¬
waffe, gestern weitere Fortschritte.

Die Luftwaffe griff Eisenbahnziele im feindlichen Hinterland,
Verlade -Einrichtungen und Schiffsliegeplätze in Baue mit gutem
Erfolg an. Deutsche Jäger und Flakartillerie der Luftwaffe
schossen im Mittelmeerraum elf feindliche Flugzeuge ab.

Britische Flugzeuge drangen in den gestrige» Nachtstunden bis
Berlin  vor und warfen Spreng - und Brandbomben auf die
Reichshauptstadt und Orte in der Umgebung. Es entstanden
Brand - und Sprengbombenschäden in Wohnvierteln und an
öffentlichen Gebäuden . Die Bevölkerung hatte Verluste. Einige
feindliche Flugzeuge griffen mit vereinzelten Bombenwürfen
we st deutsches Gebiet  an . Durch Nachtjäger, Flalartillerie
und Luftwaffe , Marineartillerie und Vorpostenbsste wurden 19,
zumeist viermotorige feindliche Flugzeuge, ab-
g e s cho ssen.

Im Seegebiet westlich Norwegen wurde ei« britischer Zer-
itörer durch Bombenwurf beschädigt.

5990 Franken Handgeld für Cebirgstabylen
DNB Algeciras , 2. März . Unter den Cebirgstabylen Fran-

zösisch-Marokkos wird 'nunmehr von den USA .-Behörden nie
Werbetrommel  gerührt , um die Marokkaner zur Bildung
irregulärer Hilfstruppen zu gewinnen . Den „Geworbenen " wird
ein Handgeld von 5000 Franken ausgehändigt . Um, die Ge¬
birgsbewohner zum Waffendienst zu überreden , wird ihnen für
die Nachkriegszeit Land und Vieh versprochen. Da der Erfolg
dieser Aktion jedoch äußerst gering ist, sind Uebergrisfe der
Werber an der Tagesordnung , denn sie gehen von dem Grund¬
satz aus , jede Familie habe mindestens ein männliches Mitglied
an die ^ Hilfstruppen abzugeben. Bezeichnenderweise verlangt
man jedoch von den Marokko-„Freiwilligen ", daß die Waffen,
die tagsüber zur Ausbildung benötigt werden , abends wieder
abgegeben werden . Offenbar befürchtet man nicht ohne Grund,
daß die Waffen nicht im Sinne der Vorgesetzten benutzt werden
könnten.

Der Duce an heimkehrende italienische Truppenverbände
DNB Rom, 2. März . Der Duce erließ anläßlich der Heim¬

kehr italienischer Truppenverbände von der
Ostfront,  die in der Heimat eine Zeit der Ruhe verbringen
und deren Reihen neu ergänzt werden sollen, einen Tages¬
befehl  an die Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten der achten
italienischen Armee, worin es heißt:

Ihr habt in den harten Kämpfen Seite an Seite mit den
deutschen und verbündeten Armeen an der sowjetischen Front
zahllose entscheidendeBeweise eurer Zähigkeit und eurer Tapfer¬
keit abgelegt. Ihr habt euch gegen die zahlenmäßig überlegenen
Kräfte des Feindes bis zur Grenze des Möglichen geschlagen
und habt die Fahne eurer Division mit Blut geweiht.

Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten , ihr habt zweifellos
gefühlt, mit welcher Bewegung und mit welch erhabenem uner¬
schütterlichem Glauben an den Endsieg das italienische Volk die
Phasen des gewaltigen Ringens verfolgt hat und wie stolz es
auf euch ist. Mit dem Gruß an den König schließ der Tages¬
befehl.

Neuer Ritterkreuzträger
DNB Berlin , 2. März . Der Führer verlieh auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberfeldwebel Lang¬
kopf,  Flugzeugführer in einem Sturzkampfgeschwader.

Empfang bei« Gesandten von Mandschukno. Der außerordent¬
liche Gesandte und Bevollmächtigte Minister des Kaisers von
MandschuknoLu« I Wen gab anläßlich des 11. Staatsgründungs¬
tages von Mandschukno in den Räumen der Berliner Gesandt¬
schaft einen Empfang . In großer Zahl hatten sich dazu führende
Persönlichkeiten einaemnden.

„Harmonie,Vertrauen,Klarheit und Entschlossenheit"
. Wettecho zu den Besprechungen zwischen dem Duce und Ribbentrop
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Fast «oovoo DRT.
Die Dersenkungszifser, die unsere Unterseeboote im Februar

1943 erreichten, gibt den in der Auelandspresse wiederholt ge¬
äußerten Vermutungen recht, daß Deutschland die Kräfte seiner
U-Bootwaffe noch ständig verstärke und ihren Einsatz verschärfe.
Es ist überaus bemerkenswert , daß das Ergebnis des verflösse,
nen Monats das des Februar vor einem Jahr beträchtlich über¬
steigt; damals konnten in den 28 Februartagen durch ll -Voote
448 000, insgesamt 466 OM BRT . versenkt werden. Man muß
dabei berücksichtigen, daß im Anfang des Jahres 1942 das See-
gebiet vor der nordamerikanischen Küste eben zum Operations¬
raum der deutschen U-Boote geworden war und daß dort relativ
besonders viel feindliche Transporter und Tanker unseren Tor»
pedos anheimfielen.

Inzwischen ist, wie man seit langem erwarten mußte, die
feindliche Abwehr in diesen Gebieten so weit verstärkt worden,
daß die Bekämpfung der gegnerischen Transportmöglichkeiten
in der Hauptsache wieder auf den freien Atlantik hinaus verlegt
werden mußte, wo die allgemeinen Bedingungen , unter denen
der Feind gefunden und gestellt werden kann, natürlich ungleich
schwieriger sind. Daß trotzdem dieses hervorragende Resultat er¬
zielt wurde , stellt der deutschen Unterseebootwasfe von neuem
das beste Zeugnis aus und wird die Furcht der Feinde vor die¬
sem Instrument der deutschen Seekriegführung womöglich noch
erhöhen.

Am Ende des Monats Februar wie am Abschluß der voran¬
gehenden Monate , ergibt sich eine sichere Erkenntnis : Die
Angriff« zur See , namentlich die der Unterseeboote, bringen dem
Feinde nicht nur schmerzliche, sondern noch immer wachsende Ver-
luste, sie gefährden seine lebenswichtigen Verkehrsadern auf das
bedenklichste. Die so viele Male und immer wieder mit größtem
Nachdruck geäußerte Sorge der verantwortlichen Männer in
London und Washington , der Kampf zur See bedeute für die
Achsengegner einen zu starken Aderlaß , wurde durch das Fe-
bruarergebnis nur noch bestätigt.

Die Versenkungen nicht auszugleichen
DNB Senf . 2. März . Die USA .-Wochenschrift „Time " schreibt,

die Industrie der Vereinigten Staaten habe die Aufgabe , eine
sofortige gigantische Ausdehnung des Geleit¬
schiffsbaus  zu organisieren , da die Ü-Bootgefahr einge¬
schränkt werden müsse. Geleitschiffe, U-Bootjäger und Zerstörer
sei die Forderung . Im ganzen sei die Ausstellung des Schiffs¬
bauprogramms aber viel zu spät erfolgt . Unglücklicherweise
stünden alle Schiffsbauer dem gleichen Problem gegenüber:
Mangel an wichtigen Dingen , wie z. B. Nieten . Die ursprüng¬
liche Absicht, Geleitschiffe mit Dampfturbinen auszurüsten , habe
man wegen Mangels an bestimmten Teilen fallen lassen müssen.
Grundursache dieses Schlendrians seien die Fehlberech-
nungen  in Washington . Selbst wenn Washington jetzt aufzu¬
wachen beginne , sei es zu spät, alle alten Fehler wieder gutzu¬
machen.

238 feindliche Flugzeuge in drei Monaten in Burma
vernichtet

DNB Tokio, 2. März . (Oad .) Von einem japanischen Stütz¬
punkt in Burma meldet Domei : Die japanische Heeresluftwajfe
bombardierte im Februar wiederholt die anglo -amerikanischen
Flugstützpunkte in Vorderindien und vernichtete dabei 48 Flug¬
zeuge. Ferner wurden in diesem Monat über Rangun 14 feind¬
liche Maschinen abgeschossen.

Bei einem Lustangriff auf burmesisches Gebiet , uns zwar
nördlich von Akyab, wurden , wie Domei berichtet, von 18 an-
oreifenden Hurricanemaschinen sieben durch japanische Jäger ab¬
geschossen. Japanischerseits ist kein Verlust zu verzeichnen. .

„Der Krieg wird auf dem Meer enlschieden-
Die Meinung im englischen Volk

Senf, 1.- März. Der in der Wochenzeitschrift„New Yorker"
regelmäßig erscheinende „Brief aus London" teilt in der Aus¬
gabe vom 6. Februar mit , das Treffen Churchills und Roose-
velts habe in der englischen Bevölkerung keine große Jubel¬
stimmung hervorgerufen , und man habe aus dem Kommunique
keinerlei Hoffnungen für die Zukunft schöpfen können. Man
frage sich, wo England und Nordamerika die vielen Schiffe her-
nehmen . wollten , um all das durchzusühren, was sie in Casa¬
blanca angekündigt hätten . Die Stimmung , so schreibt der Ver¬
fasser, sei jetzt ausgesprochen schlecht, jeder Londoner sehe ein
Periskop in ' seinem Hinterhof . Während früher die englische
Regierung von Churchill an abwärts dem Volk einredete , die
U-Boot -Eefahr habe nachgelassen, bestehe jetzt im Volk die Ge¬
wißheit , daß die Lage außerordentlich ernst geworden sei. Man
glaube der Regierung nichts mehr , da sie so viel verschweige,
und es mache sich in England das Gefühl breit , daß die Lage
schlimmer sei als 1917. Mit jedem Tage setze sich mehr die Er¬
kenntnis durch, daß das Meer das Schlachtfeld sei, wo der Krieg
in Wirklichkeit entschieden werde. Daß zu viel verschwiegen
werde, sehe man auch an den ernstlichen Bemühungen Lord
Woolt'ons , den Verbrauch an Lebensmitteln auf die in Eng¬
land geernteten Erzeugnisse zu verlagern . Schließlich sagte der
Verfasser, die Lage werde überhauvt immer ernster. Das gehe
auch daraus hervor , daß sich jetzt alle Frauen von 19—48 Jab-
ren melden müßten , und zwar selbst verheiratete Frauen.

„Schon a« Hungersnot grenzend"
Die Versorgungslage im Mittleren Osten

DNB Stockholm, 2. März . In einem Artikel „Nahrung und
Politik " kann die englische Zeitschrift „Economist" nicht umhin,
von „schweren Verknappungserscheinungen " in den Ländern des
Mittleren Ostens zu sprechen. In einigen Gebieten , z. B. in
Iran , habe sich sogar eine Knappheit entwickelt, die „schon an
Hungersnot grenzt". Infolgedessen seien die Lebenshaltungs¬
osten in unheimlichem Maße gestiegen, das Vertrauen in dis

Währung aber gesunken. Die Besetzung des Landes durch die
Anti -Achsenmächtehabe die Bauern „unruhig " gemacht.

Obgleich das englische Blatt dann selbst zugibt, daß z. V.
die „Transportmittel weithin durch Kriegsmateriallieferungen
mit Beschlag belegt" seien, und die Regierungen der Länder des
Mittleren Ostens sich verpflichten mußten , die Besatzungsarmeen
mit der erforderlichen Lebensmittelmenge zu versehen, bekommt
es „Economist" mit britischer Unverfrorenheit doch fertig , die
Schuld an dieser Notlage der „schlechten Ernte " und den bösen
„Spekulanten und Hamsterern " in die Schuhe zu schieben. Ueber
das Elend , das die anglo -amerikanischen „Weltbeglücker" den
unglücklichen Ländern des Mittleren Ostens gebracht haben,
kann auch diese Lage allerdings nicht hinwegtäuschcn.

Westnorwegische Ortscĥ , - >„,wer betroffen. In der kleinen
westnorwegischen Ortschaft Andenes ereignete sich eine doppelt«
Tragödie . Zunächst wurde der Ort von einer Feuersbrunst heim¬
gesucht, dem viele feiner aus Holz gebauten Häuser zum Opfer
fielen. Kaum waren die letzten Flammen gelöscht, als einige
Fischer ein im Meer treibendes Faß fand-n. In dem Glauben,
es handle sich um Branntwein , oeraustacceten sie sogleich «in
Gelage, zu dem sich ein größerer Personenkreis einfand . Das
unbefugt geöffnete Faß enthielt jedoch Holzgeist, der sogleich
seine Opfer forderte . 33 Personen mußten mit schweren Ver¬
giftungserscheinungen in ein Krankenhaus «ingeliesert werden.
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Zu einer hart umkämpsten Stadt
im Osten

Grenadiere marschieren hinter
einer sie gegen Feindsicht schützen¬
den Blende aus Holzstämmen
vorbei.
(PK .-Aufnahme : Kriegsberichter
Leßmann , PBZ ., Z .)
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Telegrammwechss! Bsris
und dem Aül

Die langjährige Freundschaft u -rd tr L'c bnndenheit
Deutschland -Bulgarien

DNB Berlin , 2. März . Zur Wiederkehr des Jahrestages des
Beitritts Bulgariens zum Dreimächtepakt hat König Boris
an den Führer  das nachstehende Telegramm gerichtet:

„Anläßlich der Wiederkehr des historischen Tages , a» dem
vor zwei Jahren Bulgarien dem Dreimächtepakt beigeireten ist,
übermittle ich Ihnen , Führer , meine und des Ihnen tiesst dank¬
baren bulgarischen Volke- herzlichste Glückwünsche. Ich verbinde
damit im Geiste der langlöheigen soften Frennchchail und treuer
Verbundenheit unsrer n die anstricht---' Wünsche kür
Ihr persönliches Wohlergehen und für das Glück des helden¬
haften deutschen Volkes und seiner im stolzen Kampfe um eine
gerechtere Weltordnung eingesetzten siegreichen Waffen

gez. Boris ."
Der Führer  hat darauf wie folgt geantwortet:
„Für die mir zum Jahrestag des Beitritts Bulgariens zum

Dreimächtepakt telegraphisch ausgesprochenen Glückwünschesage
ich Eurer Majestät meinen aufrichtigen Dank. Erfüllt von der
festen Zuversicht auf unseren Endsieg und eine gerechte Neu¬
ordnung der Welt erwidere ich Ihre Grüße mit meinen herz¬
lichen Wünschen für das Gedeihen des uns durch langjährige
Freundschaft verbundenen bulgarischen Volkes und für Ihr per¬
sönliches Wohlergehen . gez. Adolf Hitler ."

Der dritte Jahrestag des Beitritts Amlgariens zum Drei¬

mächtepakt wird von der Sofioter Presse weiter in Leitartikeln
eingehend gewürdigt . „Vecer" hebt die Bedeutung dieses Staats¬
aktes hervor und sagt, daß dieser Schritt weit mehr als ein
diplomatischer Akt gewesen sei. Er würde von größter Bedeutung
für die Entwicklung des Balkans und für die Gründung eiuer
gerechteren Ordnung in Südostenropa sein.

Die Nöte der Dominions
Südafrika will sich selbst Helsen

V. A. So sehr man sich auch noch offiziell dagegen sträubt,
dämmert in London doch langsam das Bewußtsein auf, daß die
drei großen Dominions mit weitgehendem Selbstverwaltungs-
recht, also Kanada , Australien und Südafrika drauf und dran
sind, entweder dem amerikanischen Imperialismus zu verfallen
oder aber sich durch wirtschaftliche Verselbständigung allmählich
auch dem politischen Einfluß des Mutterlandes zu entziehen. Zu
den letzteren gehört besonders die Südafrikanische Union , Eng¬
lands wichtigstes Besitztum im afrikanischen Raum . An der Wiege
der südafrikanischen Selbständigkeitspläne steht eine schwere Ent¬
täuschung: England und die Vereinigten Staaten hatten seiner¬
zeit versprochen, die südafrikanische Union mit allen notwendigen
Jndustrieprodukten zu versorgen und die Erzeugnisse des Lan¬
des abzunehmen. Man wollte also von Südafrika besonders Wolle,
Früchte und Manganerze kaufen und dafür vor allem land¬
wirtschaftliche und andere Maschinen, dann aber auch Haus¬
haltsgeräte aller Art , Arzneimittel und andere Chemikalien so¬
wie Textilwaren liefern . Von diesen Versprechungen konnte je¬
doch nur der geringste Teil gehalten werden. Einerseits di«

Die Todesschluchl am Mius
Feindliche Kräfte auf engstem Raum eingekesselt und ausgenebeu

Von Kriegsberichter Dr . Kurt Honolka
DNB .. ., 2 . März . (PK .) Die engen Schluchten, die der flach-

welligen Steppenlandschast am Miusabschnitt das Gepräge ge¬
ben, wurden zum Schauplatz einer Kesselschlacht,  die we¬
niger durch ihr Ausmaß , als durch die totale Vernichtung des
Feindes bemerkenswert ist. Sie ist bezeichnend für den Charak¬
ter des deutschen Abwehrkampfes . Aus der Vrteidigung wurde
ein vernichtender Gegenschlag, aus dem Angriff des Gegners
dessen Untergang.

Als die Bolschewisten im Schutz einer dunklen, unsichtigen
Nacht mit ihren Panzern durch ein- der Schluchten westlich des
Miusflusses durchgebrochen waren und Kanonendonner im Rüc¬
ken unserer Front dröhnte , war die Lage in diesem Abschnitt
bedrohlich geworden. Ein ganzes sowjetisches Armeekorps mit
schweren Panzern , zumeist vom Typ T34 , und 280 Kraftfahr¬
zeuge, die Truppen , Brennstoff und Munition fuhren , standen
plötzlich weit hinter den deutschen Linien.  Die
feindlichen Panzer waren bis 13 Kilometer ins Hinterland ein-
gedrungen und drohten unsere Front aufzurojlen . Die deutsche
Führung verlor keinen Augenblick die Ueberstcht. Sofort wur¬
den die notwendigen Gegenmaßnahmen ergriffen . Es galt vor
allem, zu verhindern , daß der Feind Nachschub erhielt . Am näch¬
sten Tage schon gelang es unter Einsatz deutscher Panzer,
die Einbruchstclle der Sowjets abzuriegeln . Die nachrückende
feindliche Infanterie wurde aus den deutschen Stellungen wie¬
der hinausgeworfen.

Die durchgebrochenen sowjetischen Panzer hatten sich inzwi¬
schen in einem Dorf etwa 13 Kilometer hinter den deutschen
Linien , festgesetzt und warteten auf Verstärkung und Nachschub.
Sie warteten vergebens ; denn die Panzerkräfte und Truppen,
die zu ihrer Entlastung und Verstärkung vom Osten die deut¬
schen Stellungen zu durchstoßen versuchten, wurden in erbitter¬
ten Kämpfen abgeschlagen. 13 Panzer blieben dabei vor den
deutschen Gräben liegen. Nun versuchte das 4. sowjetische motori¬
sierte Korps , sich mit Panzern und Fahrzeugen zurückzuziehen.
Aber schon war der Eegenschlag in die Wege geleitet . Deutsche
Panzer , Sturmgeschütze und Panzerjäger verstellten dem Korps
den Weg, vernichteten i>c schweren Nachtkämpfen zahlreicheT 34,
säuberten das Gelände von versprengten Feindtruppen und
schlossen den Ring um den abgeschnittenen Feind . Was von dem
nach Osten drängenden , immer mehr sich auflösenden sowjetischen
Korps noch kampfkräftig war , wurde in den engen Schluchten
westlich des Mius zusammengedrängt .Kanm 2 Kilometer war
die Masse des Feindes noch von der Hauptkampflinie entfernt —
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Brieftauben im Dienst der deutschen Wehrmacht
Nach dem Eintreffen der Tiere im Ausgangsschlaq des Brief¬

taubentrupps wird die Ständerhülse mit der Meldung vom
Bein der Taub « entfernt.

(PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Müller , Atl . Z.)

aber diese rettenden Kilometer sollte er nicht mehr Überdrücken.
In den frühen Morgenstunden hob mit dem konzentrischen

Vernichtungsfeuer der deutschen Artillerie der letzte Akt der
Vernichtung  an . Auf engstem Raum zusammengepfercht, ver¬
gebens in den Schluchten Deckung suchend, wehrte sich der Rest
des Korps . Seine Panzer versuchten noch einmal , sich der töd¬
lichen Klammer zu entziehen . Sie wurden von den Rohren der
deutschen Pak -, Flak - und Sturmgeschütze und Panzer zermalmt.
Panzerjäger und Kradschützen stürmten die zäh verteidigten
sowjetischen Stellungen und säuberten Schluchten und Höhen
von flüchtenden Bolschewisten. Hervorragend schlug sich dabei
eine Kompanie einer L u f t w a ff e n f e l d d i v i s i o n. Sie
warf eine vierfache feindliche Uebermacht, die sich in einem
Panzergraben und tiefgestaffelten Grüben verschanzt hatte , aus
ihren Stellungen und rieb sie völlig au ' , wodurch sie hervor¬
ragend an dem Gcsamtersolg beteiligt :

In einem etwa 40 Meter tiefen, schwulen Einschnitt
zwischen verschütten St . " batte die Masse der
sowjetischen Fahrzeuge versteckt. Dort ereilte sie frühmorgens
die Vernichtung.

Der Schauplatz der Schlacht bietet Bilder des Grauens . Vor
dem Eingang der Schlucht liegen vier schwere T34 . Bei dreien
ist die Panzerkuppel weggesegt. Die dicken Panzerplatten sind
von Geschossen durchlöchert. Das Innere der stählernen Unge¬
tüme ist zerrissen und verkohlt. Wir stapfen in die leicht anstei¬
gende Schlucht hinein : In dem engen Raum Fahrzeug neben
Fahrzeug , Geschütze, die zerschmettert sind, Waffen aller Art,
Proviant und immer neue Fahrzeuge , so weit die Schlucht reicht.
Zwischen den Holmen eines zerschlagenen Pakgeschützes, dessen
Rohr stumm in den Himmel weist, hängt die verkohlte Leiche
des Schützen — es ist eine der zahllosen, die inmitten des Ge¬
wirrs der Todesschlucht im nassen Schnee hingestrsckt sind. Es
mögen gegen hundert Fahrzeuge sein, die allein in dieser
Schlucht stehen. Nun sind schon die Vergungskolonnen hier an
der Arbeit . Die Beute ist erheblich.

Zerborstene Maschinengewehre, Panzerbüchsen, Hunderte von
Karabinern liegen im Schnee und auf Schritt und Tritt tote
Bolschewisten, verkohlt, in den Boden verkrampft , wie sie das
Schicksal ereilte ; darunter Frauen  in den grünen bolschewisti¬
schen Uniformen.

Nun ist Stille in der Todesschlucht. Von der nahen Mius-
front , die eine schwere Belastungsprobe bestanden hat . grollen
Geschütze.

Zwischen3!men ee und Cvoim
Von Kriegsberichter Ulrich Malctzü

DNB . . ., 2. Mürz. (PK .) Nur wenige Tage pnd vergangen,
seit die Bolschewisten versuchten, Uber das Eis des Jlmensees
anzugreifen . Mit Motorschlitten und Schier warfen sie ihre
Massen über die 130 Kilometer weite Fläche, um überraschend
an dieser Stelle einen Durchbruch zu erzwingen . Der Feind hat
sein Unternehmen mit schweren Verlusten bezahlen müssen. Be¬
reits nach Mitternacht wurde das Unternehmen erkannt . Als die
Bolschewisten im Morgengrauen zuin Angriff ans das Südufer
antraten , zerteilte sich mit einem Schlag dis Nebelwand und
die angrcifende Infanterie war dcckungslos den deutschen Waf¬
fen ausgeliefert . Fast 2000 Tote liegen augenblicklich noch am
Ufer des Jin -e--' "- - - ' ' ' c- -möalich  war die Leichen
zu zählen , die auf dem See selber durch unsere Stukas erledigt
wurden . Tausende von Schier und automatische Waffen liegen
wahllos zusammen mit den gefallenen Bolschewisten im Gelände
herum.

Kaum 24 Stunden vergingen seit diesem gescheiterten Unter¬
nehmen, als die Bolschewisten etwa 60 Kilometer südlich in
Richtung Cholin, das sich im vergangenen Winter 103 Tage
lang heldenmütig verteidigt hatte , erneut mit überlegenen
Kräften zum Angriff antraten . Allein in einem Abschnitt von
400 Meter setzten sie in mehreren Wellen etwa 2500 Mann ein,
die von 30 Panzern , Schlachtfliegern und Artillerie unterstützt
wurden . Aber auch dieser Durchbruchsoersuch brach zusammen.
In wenigen Stunden wurden 33 Panzer abgeschossen und die
übrigen in den schon weich gewordenen Sumpf abgedrängt , wo
sie hilflos liegen blieben . Etwa 700 tote Bolschewisten liegen vor
diesem kleinen Abschnitt, den ein einzige» Regiment verteidigt.
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Tonnageknappheit und andererseits die Tatsache, dag jetzt die
Industrien Amerikas und Englands so stark mit Rüstungsauf¬
trägen überlastet sind, daß sie gar nicht dazu kommen, Export¬
aufträge für die Dominions im allgemeinen und für Südafrika
im besonderen anzunehmen , haben einen ziemlich radikalen
Strich durch alle diese Hoffnungen auf einen ungestörten und
weitgehenden Güteraustausch während dieses Krieges gemacht.
In den südafrikanischen Hafenplätzen liegen die Lagerhäuser voll
>on Ware », die zürn Export nach England und USA , bestimmt
sind und nicht verschifft werden können, weil jeder verfügbare
Schiffsraum für die Versorgung der Nordafrika -Armeen benö-
i gr wird . Andererseits haben die Preise für Industriegüter
<,nc schwindelnde Höhe erreicht . Es gibt keine Textilwaren
mehr, keine Haushaltsgeräte , und die Farmer sind in grosser
Sorge weil keine landwirtschaftlichen Maschinen zur Verfügung
gestellt werden können. l

In dieser Lage hat sich nun die, südafrikanische Regierung zu
einem umfassenden Autarkie -Programm entschlossen. Es sollen
Fabriken für alle möglichen Erzeugnisse errichtet werden, die
bisher aus England oder den Vereinigten Staaten bezogen
wurden. Geplant sind vor allem eine Visen schaffende Industrie,
dann Maschinenfabriken , Textilfabriken und Fabriken für Haus¬
haltsgeräte aller Art . Daneben sollen die kleinen südafrikani¬
schen Werften , di« nur zur Verfügung stehen, mit dein Bau
von Küstenschiffen beginnen , um von der britischen Schiffahrt,
die in diesem Kriege in Bezug auf die Versorgung Südafrikas
io restlos versagt hat , unabhängig zu werden.

Vorläufig stehen allerdings diese Pläne nur auf dem Papier,
und cs wird für die südafrikanische Union nicht leicht sein, bei
dem gegenwärtigen Facharbeiter - und Maschinenmangel diese
Ideen zu realisieren . Aber schon der erste Weltkrieg hat gezeigt,
daß im Endergebnis doch das «ine oder andere geschaffen wer¬
den kann. Auf jeden Fall wird also — in welchem Umfang, ist
noch nicht zu übersehen — England voraussichtlich weitere wich¬
tige Märkte in Südafrika verlieren und sich gegebenenfalls auch
noch mit weitergehenden , daraus folgenden wirtschaftlichen und
politischen Konsequenzen abnnden müssen.

trauen ans Steuer!
Zum Einsatz - er Frauen im Krastfahrdienst

Die Heimat kennt sie schon. Hier und da begegnete man ihr
."bereits häufig , der Frau hinter dem Steuer . Erfahrungen sind
also genug gesammelt, und man kann nun zu einem stärkeren
Einsatz der Frauen als Kraftfahrerinnen übergehen. So mancher
Mann wird dadurch für den unmittelbaren Kriegsdienst oder
für wichtigere Rüstungsproduktion freigemacht, ohne daß die
lebenswichtige Versorgung eingeschränkt oder behindert wird.

Vor allem für die große Anzahl von Lebensmittel¬
transporten  werden nun Frauen eingesetzt, für Arztwagen,
für den Postdienst, wo sie sich bisher schon bewährten , selbstver¬
ständlich nicht bei Ferntransporten . Es ist trotzdem keine leichte
Arbeit , die im allgemeinen von Frauen erwartet wird , die sich
jetzt zur Verfügung stellen. Es muß mit angefaßt und vor allen
Dingen müssen die laufenden Reparaturen  selbst er¬
ledigt werden. Denn das ist ja der Sinn dieser Maßnahme , daß
ausgebildete Fachkräfte, Motoren - und Autoschlosser vor allen
Dingen , für Wehrmacht und Rüstung freigestellt werden.

Der Weg wird im allgemeinen folgendermaßen verlaufen : Die
Frauen , die beim Arbeitsamt ihren Führerschein vorlegen oder
den Wunsch äußern , für eine Fahrausbildung vorgesehen^zu
werden, bekommen dann schon den zukünftigen Arbeitsplatz , vor¬
geschlagen und angewiesen, damit sie wissen, welche Arbeit sie
erwartet . Dann werden die notwendigen Ueberholungen und
Anlernungen durchgesührt werden. Die nötige Unterweisung er-

.halten die Frauen durch Kurse des NSKK.
Dieser Krastfahrdienst ist also kein Herrenfahren , sondern eine

vollgültige Arbeit , die auch ihre volle Anerkennung finden wird
und finden muß. Es erfordert ein starkes Pflichtgefühl , z. B.
morgens um 4 Uhr in der Markthalle bercitzustehen. Dafür aber
hat die Kraftfahrerin auch das Bewußtsein , kriegsnotwen¬
digen  Dienst an wichtiger Stelle getan zu haben . Es ist
'selbstverständlich, daß die gesundheitliche Leistungsfähigkeit den
Einsatz bestimmt.

Am Rande mag erwähnt sein, daß mit dieser Einrichtung
nicht etwa der Aufbau eines weiblichen Krastfahrlorps geplant
ist. Auch an eine Kasernierung ist selbstverständlich nicht gedacht,
wenn es sich vielleicht auch als notwendig erweisen sollte, die
Schulung und lleberholung aus praktischen Erwägungen in
Internatsform durchzuführen. Dafür stehen dann die Schulen
des Nationalsozialistischen Kraftfahrkorps zur Verfügung . Die
Form als Heimatdienst auf den unterschiedlichstenArbeitsplätzen
ist im übrigen Gewähr dafür , daß der Einsatz an richtigen, der
fraulichen Leistungsfähigkeit entsprechenden Stelle , erfolgt.

Die Frauen werden hiermit zu einer Spezialaufgabe aufge-
pufen . Wir glauben , daß sich auch dieses Mal , wie stets, wenn
es darum ging, notwendige Arbeiten zu leisten, die benötigten
Kräfte finden , daß sich eine neue Gruppe von Frauen wesentliche
Verdienste im Ringen um den Sieg erwerben wird.

Kameradschaft für die schaffende Frau
Der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz , Gauleiter

Sauckel, hat anläßlich des Arbeitseinsatzes vieler Hunderttausende
deutscher Frauen dazu aufgerusen , sie kameradschaftlich aufzu-
nehmen, ihnen das Hineinfinden in ungewohnte Arbeitsvor¬
gänge im Geiste der Volksgemeinschaft zu erleichtern und mii
Geduld und Humor beim Anlernen und Verstehen der neuen
Arbeit zu helfen.

Dieser Appell an die Betriebssichrer , Vetriebsobmänner und
Gefolgschaften wirbt um Achtung und Verständnis , Rücksicht und
Hilfsbereitschaft für die Frauen , die sich neu in den gewaltigen
Arbeitsprozeß unserer Rüstung für die Front eingereiht haben.
Viele dieser Frauen sind in einer seelischen Krise. Sie haben
Angst vor einer ungewohnten , meist von falschen Vorstellungen
umgebenen Arbeit . Bangen auch vor einer ganz neuen Um¬
gebung. Sorge über die radikale Umkrempelung ihrse bisherigen
Alltags . Kein gerecht denkender Mensch wird dieses „Lampen-
jieber" achselzuckend unterschätzen.

Den neu in die Rüstungsstätten strömenden Frauen zu helfen,
tst menschliche Anstandssache und volksgemeinschaftlicheKamerad¬
schaftspflicht; es ist aber auch ein Gebot des totalen Krieges.
Sauckel ist der richtige Mann , zur Kameradschaft für die schaf¬
fende Frau aufzurufen , hat er doch lang sein Brot in härtester
und schwerster Arbeit verdienen müssen. Sein Wort heischt also
Respekt und Befolgung.

Die „Neuen" bringen ihren besten und ehrlichsten Willen mit.
Trage jeder von den „Alten " dazu bei, daß dieser gute Wille
sich schnell und reibungslos umsetzen kann in mithelfende, kraft-
ftärkende Tat!

Letzte rtachvtchte«
Heilbronner als neuer Ritterkreuzträger

DNB . Berlin,  3 . März . Der Führe » verlieh das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an Unteroffizier Walter Köppel.
Geschützführer in der Panzer-FLger-Kornpauie ei««, Grenadier-

Regiments . Er ist am 25. Juli 1919 als Sohn des Klempners
Ernst K. in Hcilbronn  geboren, schoß bei einem überraschen¬
den Angriff feindlicher Kräfte östlich Eshatsk am 23. Februar
mit seinem Geschütz innerhalb 45 Minuten von 15 angreifenden
Panzern zehn ab und beschädigte einen elften Kampfwagen
schwer. Walter Koppel erlernte nach dem Besuch der Knaben-
mittelschule Heilbronn das Mechanikerhandwerk. 1940 wurde er
zur Panzer-Zäger-Ersatz-Abteilung in Budweis eiuberufen.

21 britische Flugzeuge beim Angriff auf Berlin abgeschossen
DNB . Berlin. 3. März . Nach endgültigen Feststellungen

haben sich die britischen Verluste bei dem Angriff aus Berlin
über die im LKW .-Bericht gemeldete Zahl von 19 Abschüssen
hinaus um zwei weitere Flugzeuge aus insgesamt 21 erhöht.

Diamanten auf dem Meeresgrund
DNB . Ankara. 3. März . Rohdiamanten im Werte von

5ö 9M Pfund , die Anfang November von London nach Palästina

geschickt wurden, find nicht augekomme« und werde» als verloren
betrachtet. Der britische Generalpostmeister hat den Untergang
des Schisses, mit dem die Diamanten verschickt wurden, bisher
offiziell nicht zugegeben.

Das Eichenlaub für Oberleutnant Baumgarten-Crusius
DNB . Berlin. 3. März . Der Führer verlieh dem Oberleut¬

nant Werner Baumgarten-Crusius. Vataillonsftihrer i« einem
westfälische« mot. Grenadier-Regiment, das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes und sandte ihm als 199. Sol¬
daten ein Telegramm.

Dr. Goebbels empfing Welikiji-Luki-Kiimpfer
DNB . Berlin. 3. März . Reichsminister Dr . Goebbels emp¬

fing am Dienstag eine aus Offizieren und Mannschaften be¬
stehende Abordnung von WelitHÜLuki-Kämpser. die anf seine
Einladung mehrere Tage in der Reichshanptstadt verbringe».

Nagold uaMmyebung
Nur tapfere Völker haben ein sicheres Dasein , eine Zu¬

kunft. eine Entwicklunq : schwache Völker gehen zugrunde,
und das von Rechts wegen. Heinrich v. Teischke.

3. März : 1918 Friede zu Vrest-Litowsk.

«Aerniat"
Wiederaufführung im Tonfilmtheater Nagold

Fm Tonfilmtheater Nagold läuft der vor längerer Zeit schon
aufgeführte Film „Heimat " nochmals. Der Film war seinerzeit
das Ereignis der Filmfaison . Er wurde auf der Biennale in
Venedig mit dem Pokal der Internationalen Filmschau ausge¬
zeichnet und hat das Prädikat ..staatspolitisch und künstlerisch
wertvoll ". Er ist gestaltet nach dem Schauspiel von Hermann
Sudermann und spielt in einen kleinen deutschen Residenz im
Jahre 1885. Zarah Leander spielt hier ein-, ihrer besten Rollen.

Die Tage zwischen Vinte « und Svüblirrs
Von Tag zu Tag steigt die Sonne höher am Himmelszelt,

und wenn wir da draußen Umschau yalten macht sich hier und
dort doch schon das eine oder andere Frühlingszeichen bemerk¬
bar . Dieser und jener sah vielleicht schon die ersten Schnee¬
glöckchen. die an geschützten Stellen über grünen Halmen
baumeln . Vereinzelt blühen Stiefmütterchen und Primeln in
Len Gärten , und an den Weidenruten zeigen sich die samtenen
Kätzchen.

Beobachtungen in der Tierwelt deuten gleichfalls auf das
Frühjahr hin . Der Dachs hat nämlich feinen Winterschlaf
hinter sich gebracht doch sollte uns diese Tatsache nicht zu
übertriebenen Hoffnungen verleiten . Es gibt nämlich eine alte
Bauernregel , die kurz und bündig sagt : „Sonnt sich der Dachs
in der Lichtmeßwoche, geht auf 4 Wochen er wieder zu Loche!"

Man will damit sagen, daß noch mit späteren Frösten zu
rechnen ist. wenn der Dachs voreilig ans Tageslicht kommt.
Man mag über Wetterregeln denken wie man will , aber jedes
würde wohl einen baldigen Frühling willkommen heißen.

Inzwischen ist es auch auf den Feldern wieder lebendig ge¬
worden . Der Pflug geht wieder über das Land . Wo man zwei-
spännig nicht zu Rande kommt, da müssen sich eben vier Zug¬
tiere ins Geschirr legen. Auch die klobigen Dampfpflüge haben
ihre Winterruhe beendet. Mit aewaltigem Gepolter rattern die
gewaltigen Maschinen wieder über die Straßen nehmen am
Rande der Felder Aufstellung und ziehen an dicken Drahtseilen
die vielschorigen Pflüge über die Breiten . Das Winterkorn
wie auch der Raps haben die Frostperiode gut Überstunden.

Lvinkwassev, LvSnken und KttltbsestbmaE
Für den Geschmack und Geruch der Milch ist es immer

wichtig, daß die Küste nur Trinkwasser erhalten, das mög¬
lichst rein und geruchlos und nicht elwa durch in der Nähe
des Stalles befindliche Düngerftätten oder Iauchegruben ver¬
unreinigt wurde. Denn ganz abgesehen davon, daß durch
schlechtes Trinkwasser der Milchgeschinack beeinträchtigt wer¬
den kann, so können die Tiere zugleich mit dem unreinen
Wasser auch krankheiterregende Bakterien in sich aufnehmen.
Ob die Kühe vor oder nach der Trockenfütterung getränkt
werden, soll auf die Gesundheit der Tiere keinen Einfluß
ausllben, dagegen ist es notwendig, daß sie jeden Tag, und
zwar sowohl nach der ersten morgendliche» Trockenslltlerung
als auch am Abend, also zweimal am Tage, zur gleichen
Stunde getränkt werden.

K«be füv die brütende Glutike
Wenn es so weit ist. daß das Brüten einsetzt, muß der

Glucke auch ein gesundes, behagliches Brulnest vorbereitet
werden, aber nicht im Stall selbst, sondern in einem nicht
kalten und halbdunklen Raum, in dem sie völlige Ruhe hat
und nicht von den übrigen Hühnern dauernd umgeben und
gestört wird. Eine Hauptbedingung ist ferner, daß das Brut¬
nest rein und frei von Ungeziefer ist und daß man ebenso
auch die Bruthenne selbst vorher von diesen Quälgeistern
befreit, damit sie, während sie auf den Eiern sitzt, auch in
dieser Hinsicht Ruhe genießt. Was ihre Ernährung anbe¬
langt. so sind die Glucken im Verlauf der Brutzeit ziemlich
empfindlich und vertragen namentlich das sonst gewohnte
Weichfutter nur schlecht. Daß die Bruthenne, solange sie
brütet, auf keine Weise beunruhigt werden darf, versteht
sich von selbst. Das Trinkwasser ist täglich zu erneuern und
der Boden des Brutraumes mit Sand zu bestreuen.

„Versammlung der Jugend"
Altensteig . Auf einer „Versammlung der Jugend " im „Grü¬

nen Baum "-Saal sprach am Sonntag vor 500 Jugendlichen
Altensteigs und der näheren Umgebung der Hauptstammführer
des Bannes Schwarzwald . Seine Ausführungen , denen die ju¬
gendlichen Zuhörer mit Spannung folgten , gipfelten in dem
Satz : „Wir sind die Enkel einer großen Vergangenheit , die
Zeugen einer gewaltigen Gegenwart und wollen einmal die
Ahnen einer herrlichen Zukunft werden". Weiterhin ging der
Redner auf den Kriegseinsatz der Jugend ein und ermahnte
seine Zuhörer , sich noch stärker wie bisher durch ihren Einsatz in
den Dienst des totalen Krieges zu stellen, um so den Forderun¬
gen dieser schweren Zeit gerecht zu werden . Die Jungen und
Mädel dankten dem Hauptstammführer mit herzlichem Beifall
und marschierten tief beeindruckt in ihre Standorte zurück.

Heldentod
Unterjettingen. Seinen ichweren Verwundungen, die der Ge¬

freite Willi Rühm  am 6. Januar bei Welikiji -Luki im Kampfe
argen die Bolschewiken erlitten hat . ist er am 14. Februar d. I.
erlegen . Er wurde auf einem Heldenfriedhof in Warschau bei-
aesetzt. Die Gemeinde nimmt her.zl. Anteil an dem schweren
Verlust , den die Eltern und Geschwister erlitten haben.

Wir ehren das Alter!
Oberjettingen . Seinen 70. Geburtstag feiert Karl Bait ta¬

ge  r . Landwirt , bei der Krone . Weiter wird am Samstag
Sophie Kober,  ledige Invalidenrentnerin , 81 Jahre alt . wäh¬
rend am Sonntag Friedrich Kriem.  Kriegsbeschädigter , das
70. Lebensjahr vollendet . Alle drei erfrenen sich guter Gesund¬
heit . Zu ihrem Wiegenfeste unsere herzlichsten Glückwünsche!

Unterjettmgen . Am 3. März wird Jakob Wilhelm,  Bäcker¬
meister. 70 Jahre alt . Tag für Tag geht er froh und munter
seinem- Beruf nach, was in der heutigen Kriegszeit besonders
wertvoll ist. Seine beiden Söhne kämpfen an der Lstiront Wir
gratulieren herzlich zum Ehrentage und wünschen noch manche
schöne und erträgliche Jahre!

Der Gaugesnndheitsführer Prof. Dr. Stähle sprach
Freudenstadt . Vergangenen Sonntag hatte das Amt . für

Volksg i.indheil und der NS .-Aerztebund zu einer Tagung ge¬
rufen . Der Gauqesuudheiis ' ührer . Ministerialrat Pro : Drj.
Stähle,  sprach über „Aufgaben der Gesundheitsführung im
Kriege ". Er wandte sich in treiilichen und mitreißenden Worten
un die vollzählig erschienenen Aerzte, Zahnärzte . Schwestern,
Hebammen und an die Männer des Deutschen Roten Kreuzes
und wies ihnen den Weg. den sie in der Eesundheitsführung
bei dem totalen Krieqseinsatz zu gehen hätten . Es »ei leider
immer noch eine betrübliche Tatsache, daß es noch Volksgenossen
gebe, die sich wegen kleinster Unpäßlichkeiten in ärztliche Be¬
handlung begeben. Er wies besonders daraus hin . daß qerade
im jetzigen großen Kriege nickt allein der Sieg der Waffen
entscheidend sei. sondern auch der Sieg der Wiegen . Es gelte
für die Aerzte und Hebammen in allen Schichten des Volkes
den Willen zum Kind zu fördern und die Menschen in bevölke¬
rungspolitischer Beziehung aufzuklären . Der Staat selbst greife
hier helfend ein . Es sei in diesem Zusammenhang erinnert an
die neu eingerichteten Beratungsstellen für werdende Mütter,
in denen gleichzeitig auch eine Beratung , und Aufklärung über
Kinderlosigkeit in der Ehe erteilt wird . Ganz besondere Sorg¬
falt sei auf die Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit zu ver¬
wenden . Durch die Mütterberatungsstellen , in denen gleichzeitig
vitaminhaltige Medikamente (Vigantol . Cebionzuckerf kostenlos
ausgegeben werden , sind bisher schöne Erfolge erzielt worden.
Der Redner fetzte sich in seinen weiteren Ausführungen auch
dafür ein . alle vermeidbaren Krankheiten und Unglücksfälle von
unseren Kindern fernzuhalten . Er erinnerte daran , wie viele
Kinder noch durch Unachtsamkeit verbrüht werden / oder bei¬
spielsweise beim Spielen auf Friedhöfen durch baufälliae Grab¬
steine erschlagen werden . Auch durch die aktive Di .-Schutzimpfung
ließe sich die Sterblichkeit der Kinder an Diphtherie ganz erheb¬
lich verringern.

Pg . Dr . Starz  dankte dem Gaugesundheitsführer für seine
eindringlichen Worte.

Gaupropagandaleiter Mauer und Gaufrauenfchastsleiterin
Haindl aus der Kreisarbeitstagung in Freudenstadt

Kreisleiter Pg . Arnold  hatte die Ortsgruppenleiter . Kreis¬
amtsleiter . Ortsgruppenqeschäftsführer . Ortsgruppenpropagan¬
daleiter . Zellenleiter . Führer der Gliederungen und die Orts¬
frauenschaftsleiterinnen am vergangenen Sonntag zu einer Ar¬
beitstagung zusammengefaßt . Sie wurde eingeleitet von einer
Morgenfeier.  Kreisleiter Arnold  richtete an seine Mit¬
arbeiter einen eindringlichen Appell zu verstärktem Einsatz.

Gaufrauenschaftsleiterin Haindl  gab einen Einblick über die
von der NS .-Frauenschaft und dem Deutschen Frauenwerk vor
dem Kriege und während des Krieges geleistete Arbeit.

Gaupropagandaleiter Mauer  sprach über die ungeheuren
Pflichten und Aufgaben , die jetzt die Totalisierung des Krieges
bringe.

Nach der Mittagspause sprach der Vorsteher des Arbeits¬
amtes Nagold.  Regierungsrat Dr . Bar eis . über den
durch die Totalisierung des Krieges bedingten Arbeitseinsatz
und über die Stillegung von Betrieben . Er gab die Richtlinien
bekannt , sprach über die Handhabung der gegebenen Weisungen
und erläuterte die Bestimmungen an Beispielen . Auch berichtete
er über den Erfolg der Meldungen der bisher zum Arbeitsein¬
satz Aufqerufenen . Kreisleiter Arnold besprach dann die für
unseren Kreis gegebenen Einzelheiten und gab Weisungen und
Richtlinien für die anf diesem Gebiet in den kommenden Tagen
zu lösenden Aufgaben . Denn bei allen im Arbeitseinsatz und
bei Stillegungen von Betrieben zu treffenden Maßnahmen und
Entscheidungen ist die Partei weitgehend eingeschaltet worden.

Bei äer veräunklung acht' auf Licht,
äer Zahrzeugführer sieht Bich nicht!
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Etwa 22 Jahre alt , von seltenem Liebreiz, hatte Baro¬
nesse Eva von Wallersbrunn die letzten zwei Jahre ganz
in der Zurückgezogenheit, einzig der Pflege des leiden¬
den Grafen Arensberg ergeben , zugebracht. Sie kannte
kaum irgendeine Zerstreuung , aber sie war ihm dennoch
aufrichtig dankbar für- das Asyl , das er ihr , der verarmten
Waise , damals bot. Sie waren immer gut miteinander
ausgekommen . Ihr galtet auch des Grafen ersterbende
Worte:

„Mein Kleines soll noch glücklich werden . . . für all
die Treue und Zärtlichkeit . . ."

Sie verstand ihn nicht. ^
Nun stand sie wieder allein in der Welt . Wohl sagte

ihr der Notar , daß ihr Graf Arensberg im Testament ein
Legat ausgesetzt habe, das fürs erste die Not von ihrer
Tür fernhielt , aber daran wollte Eva jetzt nicht denken. Es
war der Wunsch des Verstorbenen gewesen, daß sie bis zur
Rückkehr des Grafen Egon , der ihr ein völlig fremder
war . im Schlosse blieb. War es nur . um nach dem Rechten
zu seben?

Dazu aber eignete sich ebensogut der alte Leibdiener
und Vertraute de? Grafen ^ Mühlhauser . ein Mann von
starkem Willen und herrischem Wesen.

Zwischen Mühlhauser und Eva bestand niemals ein
wärmeres Verhältnis , dazu war der Mann zu verschlos¬
sen. zu wortkarg.

Die braunen , etwas träumerischen Augen der Baro¬
nesse schweiften in die Weite . Sie dachte an die letzten
Taae vor dem Sterben de-- alten Schloscherrn Manchmal

war ein seltsames Lächeln um den Mund des Grafen ge¬
huscht, mitunter sprach er auch schwer verständliche Worte,
nickte Eva zu und meinte , er wolle es schon gut machen, sie
solle Entschädigt werden für die verlorenen Jahre , die sie
au seiner Seite zubrachte.

Was er damit wohl meinte ? Nur von seinem Sohn
sprach er nicht. Daß dieser noch am Leben war , daß ihn
der Graf sogar heimrief , davon erfuhr Eva erst durch den
Notar , der gleichfalls ihr gegenüber ein geheimnisvolles
Lächeln aufsetzte.

Dann kam die Testamentseröffnung . Sie brachte
Ueberraschungen nach allen Seiten.

Zuerst die Tatsache, daß der Graf um den Aufenthalt
seines verschollenen Sohnes wußte und diesen jetzt zurück¬
rief ; daß der alte Leibdiener Mühlhauser zum Erstaunen
aller übrigen Angestellten . . . leer ausging.

Das begriff kein Mensch. Aber Mühlhauser , der na¬
türlich ebenfalls der Testamentseröffnung beiwohnte , ver¬
zog keine Miene seines hageren Gesichtes. Es schien bei¬
nahe , als habe er dergleichen erwartet . Im übrigen war
ihm freier Aufenthalt bis an sein Lebensende in Schloß
Arensberg zugesprochen.

Wollte der alte Graf damit nur verhindern , daß
Mühlhauser etwa das Schloß verließ ? Er hatte manchmal
ähnliches in der letzten Zeit geäußert.

Der Notar wußte vielleicht mehr , aber er sprach nicht.
Eva dachte an all diese Dinge und kam dabei auch

auf den erwarteten Erben , den Grafen Egon . 28 Jahre
alt sollte er sein.

Warum war er wohl gegangen ? Und wie stand er
jetzt diesen Veränderungen gegenüber?

Es klopfte. Mühlhauser trat ein.
Der Mann schien offenbar das Lachen oder den Froh¬

sinn längst verlernt zu haben.
Auf einem hageren , etwas gebeugten Körper saß ein

schmaler Kopf mit bartlosem , farblosem Gesicht, in dem
zwei tiefliegende, 'unfreundliche Augen funkelten.

Ein leises Frösteln überlief Eva jedesmal , so oft sie
«it Mühlhauser zu tun hatte.

„Der Wagen mit dem jungen Herrn kann jeden Au¬
genblick eintrefsen " meldete Mühlhauser . „Befehlen die
Baronesse noch etwas Besonderes ?"

Die junge Dame zögerte eine Sekunde mit der Ant¬
wort . Dann sagte sie mit leiser Stimme:

„Nichts , als daß Sie mir Meldung machen, sobald
der Herr Graf das Schloß betreten hat . Sie haben doch
für einen einfachen Empfang durch das Gesinde gesorgt?"

„Jawohl , gnädigste Baronesse ." erwiderte Mühl-
Hauser mit klangloser, harter Stimme.

Eva nickte, und der Alte zog sich wieder zurück.
Binnen kurzem mußte sie also den Erden kennen ler-

nen und dann wollte sie Arensberg verlassen. Nur der
Wunsch des Verstorbenen hielt sie bis jetzt zurück.

Als die Autohupe ertönte , trat Mühlhauser aus dem
Schloßportal und kam langsam die Stufen der Rampe'
herab . Er sah noch grämlicher aus als sonst, rieb sich die
Hände , als friere ihn . Dabei lag gerade jetzt die volle
warme Sonne auf dem Schloßhof.

Der Wagen hielt . Mühlhauser selbst öffnete den
Schlag . Das Gesinde murmelte Begrüßungsworte , neugie¬
rig richteten sich aller Augen auf den neuen Herrn . Ob er
sich wohl in den drei Jahren seiner Abwesenheit sehr ver-
ändert hatte?

Dem Wagen entstieg Graf Egon von Arensberg . Er
sah etwas müde aus , abgespannt . Von schlanker, bieg¬
samer Gestalt , die in dem dunklen Anzug mit dem Hellen
Reisemantel darüber und der englischen Mütze noch mehr
zur Geltung kam, hob er nur leicht die Rechte, um den
Leuten zu danken. Sein Blick, der von dunklen Wimpern
halb verschleiert wurde und etwas Unruhiges oder gar
Krankhaftes hatte , glitt rasch über die Versammlung.

„Danke , danke," sagte er halblaut . „Ich bin müde —
wir sprechen uns später . . ."

(Forts folgt .)

wüvttemve ««
Zwei Volksschädlingezum Tod verurteilt

wp Stuttgart . Das Sondergericht verurteilte den 12 Jahre
alten verheirateten Nikolaus -Z u n z e r aus Felldorf , Kr . Horb,
als Volksschädling und gefährlichen Een»ohnheitsverbrecher
wegen 19 vollendeter und versuchter Verbrechen des RiEsalls-
betrugs sowie wegen Rückfalldiebstahls und erschwerter Amts¬
anmaßung zum Tod und zu dauerndem Ehrverlust.

Der bereits zwanzigmal mit Gefängnis und Zuchthaus vor¬
bestrafte Angeklagte erschindelte sich, teilweise unter Ausnut¬
zung der durch den Kriegszustand verursachten außergewöhn¬
lichen Verhältnisse , in der Zeit von Oktober 1911 bis Novem¬
ber folgenden Jahres insgesamt rund 2600 RM ., teils in Form
von Vorauszahlungen , die er sich unter dem Versprechen. Man¬
gelwaren dafür zu liefern , geben ließ, teils auf dem Weg des
Heiratsbetrugs und teils durch schamlose Belllgung von Müt¬
tern gefallener oder verwundeter Soldaten , als deren Kamerad
er sich ausgab . So erschütterte er eine Witwe in der Gegend von
Reutlingen durch die Schilderung von Einzelheiten über den
Heldentod ihres Sohnes aufs tiefste, um ihr dann unter dem
Vorgeben, sein Grab photographieren und ihr das Bild über¬
senden zu wollen, einen Geldbetrag abzunehmen. In anderen
Fällen hatte sich der Angeklagte als Beamter der Geheimen
Staatspolizei oder als Rsichsbahnangestellter ausgcgeben.

Als Volksschädling und gefährlicher Gewohnheitsverbrecher
zum Tod und dauernden Ehrverlust verurteilt wurde ferner
der 31 Jahre alte Willi Treiber  aus Stuttgart . Der wegen
einschlägiger Straftaten bereits mit vier Jahren Zuchthaus
vorbestrafte Angeklagte hatte als rückfälliger Dieb und Ein¬
brecher feit dem letzten Sommer wiederum eine große Zahl von
Kellerdiebstählen begangen , bei denen er sich zum Teil eines
Dietrichs bediente und sich die zur Ablohr von Fliegergcsahr
getroffenen Maßnahmen zunutze machte.

Eine hartnäckige Verleumderin
wp Stuttgart . In einer Art von Verfolgungswahn fühlte sich

die 51 Jahr : alte Paula L. aus Stuttgart von Hausbewohnern
fortgesetzt bestohlen. Eines Tages machte sie nun gegen eine
völlig unbescholtene Witwe bei der Kriminalpolizei die An¬
zeige, diese habe ihr aus der Wohnung und dem Keller unter
Benutzung von NachschlüsselnLebensmittel und Kohlen gestoh¬
len . Sie wurde deshalb vom Amtsgericht Stuttgart wegen übler
Nachrede zu 50 RM . Geldstrafe oder 10 Tagen Gefängnis ver¬
urteilt . Ohne freilich ihr Unrecht auch nur im geringsten ein¬
zusehen.

Tübingen . (Von der Universität .) Der Reichsminister
für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung bat auf Antrag
der Universität Tübingen ao. Professor Dr . med. Ludolph Fischer
zum planmäßigen ao. Professor für Tropenmcdizin ernannt.
Damit erführt die bisher von dem Deutschen Institut für ärzt¬
liche Mission e. V. in Tübingen in enger Zusammenarbeit mit
der Medizinischen Fakultät gepflegte Ausbildung in Tropen¬
medizin einen offiziellen Einbau in den Ausgabenkreis der Tü¬
binger Universität . An Stelle von Professor Dr . Gallas , der
einen Ruf an die Universität Leipzig angenommen hat , ist Pro¬
fessor Dr . Gieseler,  Direktor des Rassenbiologischen Instituts,
zum Prorektor  der Universität Tübingen ernannt worden.

Weil im Schönbuch, Kr . Böblingen . (Schwerer Unfall .)
Bei Arbeiten im Walde wurden dem 17 Jahre alten Landwirt
Wilhelm Weinhardt von einem fallenden Stamm beide Beine
abgeschlagen. Der Verunglückte wurde in die Chirurgische Kli¬
nik nach Tübingen verbracht.

Heidenheim. (Verunglückt .) Beim Verschieben einer Be¬
ton -Mischmaschine im Heidenhcimer Stadtteil Schnaitheim kam
diese ins Rutschen und kippte schließlich ganz zur Seite . Bei dem
Sturz kam der 18 Jahre alte Martin Barth nicht mehr schnell
genug außl der Gefahrenzone, so daß er von der Maschine noch
erfaßt wurde und mit schweren Verletzungen ins Kreiskranken¬
haus eingeliefert werden mußte.

Augsburg. (Hausgehilsiu grausam ermordet .)
Wie die Kriminalpolizeistclle Augsburg mitreilt . ist in der
Nacht vom Freitag zum Samstag im Eögginger Wäldchen die
21 Jahre alte Hausgehilfin Cäcilie Ruile , die in Göggingen bei
einem Kohlenhändler beschäftigt war , grausam ermordet worden.

sDer Täter ist noch unbekannt . Am Freitag gegen 20.30 Uhr war
'die Ruile von zu Hause weggeaangen , angeblich um eine
-Freundin in der Hcssingschen Anstalt zu besuchen. Wahrscheinlich
hat sie sich irgendwo mit dem Täter in Göggingen getroffen und
hat dann mit diesem das Eögginger Wäldchen zwischen Kanal
und Wertach ausgesucht, wo sie ermordet wurde . Für die Er¬
mittlung des Täters ist eine Belohnung von 1000 RM . aus-

. gesetzt.

Zur Frühjahrsbestellung
Durch richtige Einteilung der Arbeit , d. h. durch Vorberei¬

tung einzelner Hauptarbeiten , wie sie die Frühjahrsbestellung
mit sich bringt , kann der Betriebsleiter viele Schwierigkeiten
mildern . So sind alle Geräte und Maschinen verwendungsfähig
zu halten , das Dungfahrcn muß soweit wie möglich bereits
geschafft sein, das Saatgut ist auf Vorrat zu beizen. Nur in
seinen äußeren und inneren Eigenschaften hochwertiges Saatgut
kann Höchstertrüge bringen , es ' ist rechtzeitig zu bestellen. Hoch¬
zuchtsaatgut, das gerade erst aus der züchterischen Bearbeitung
entlassen ist, deshalb innerlich höchstwertig ist, und andererseits
auch in seinen sonstigen Eigenschaften, wie Sortierung , Reinheit
und Keimfähigkeit den äußersten Anforderungen , die man an
Saatgut stellen muß, entspricht, bietet die Gewähr für eine
gute Ernte , wenn alle anderen Maßnahmen , wie sorgfältige
Ackerarbeit und Pflege der Saaten nehst ausreichender Er¬
nährung der Pflanzen erfolgt.

Die größten Schwierigkeiten in der Ernährung der Kul¬
turen bereitet dem Landmann die Phosphorsäure -Frage . Die
Phosphorsäure wirkt im Rahmen der allgemeinen Nährstoff¬
versorgung der Pflanzen beim Getreide auf die Ausbildung
eines schweren Kornes und bei den Hackfrüchten auf die Er¬
höhung der Stärkewert -Erträge günstig ein. Durch 1 kg Dünger¬
phosphorsäure werden auf Grund von mehreren tausend Ver¬
suchsergebnissen in Deutschland erzeugt:

16 kg Kartoffeln -- 9,2 kg Stärkewert
57 kg Zuckerrüben - 9,2 kg

126 kg Futterrüben -- 7,6 kg „ ^
26 kg Heu -- 8.1 kg
6,3 kg Getreide -- 1,1 kg

Aus diesen Zablen aebt hervor . daß die Hackfrüchte die

Phosphoriäure am besten verwerten . Auch das Grüntanv Pt
für eine Pbosphatdüngung sehr dankbar . Erst dann folgt das
Getreide . Bei der Phosphatdüngung ist außer den Pflanzen
auch der Phosphorsäurezustand und überhaupt der Kulturzustand
des Bodens zu beachten. Wo der Boden noch genügend Phos¬
phorsäure enrhält , muß gespart werden. Aber auch dort , wo
der Boden sehr arm an Phosphorsäure ist. darf keine Phosvhor-
säure gegeben werden, weil auf diesen Böden erst sehr starke
Gaben zur Auswirkung gelangen . Diese Phosphatmengsn ver¬
teilen wir aber nutzbringender auf den Böden mit einem noch
mittleren  Phosphorsäuregehalt und sonstigem guten Kultur¬
zustand, da wir hier die höchsten Erträge ernten . Die Entwick¬
lung der Frühjahrssaaten in den ersten vier Wochen ist in
den meisten Fällen ausschlaggebend für den Ernteerfolg . Es
lohn : sich daher , alle Vorbereitungen für eine rechtzeitige Saat
zu treffen

Rundfunk am Donnerstag , 1. März
Ncichsprogrv.mm: 13.25 bis 13.55: Volkstümliche Blasmusik

der Gegenwart im deutsch-italienischen Austauschkonzert. 15.00 bis
16.00: „Musikalisches Allerlei ". 16.00 bis 17.00: Von Gimarosa
bis Kattnigg . 17.15 bis 18.30: Klingende Kleinigkeiten . 18.30
bis 19.00: Der Zerrspiegel. 19.20 bis 20.00: Frontberichte . Dr.
Martin Rikli spricht über seine Erlebnisse bei Filmexpeditionen.
20.15 bis 21.00: Corelli , Vusoni. Leitung : Hans Rosbaud . 21.00
bis 22.00: Aus Ver dis „Ein Maskenball ".

Gestorbene: Karharine Sanier . Altensteig : Elisabeths Theurer
geb. Harrmann . Pflästererswitwe . 77 Jahre , Altensteig : Fr.
Hartmann . Weqwart a, D., 71 Jahre , Pfalzgrafenweiler.

Bruck und Verlag des „Gesellschafters'" : G. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser, zugl. Anzeigen-
leiler. Verantwort!. Schriftleiter: Fritz Schlang, Nagold. Z. Zt. ist Preisliste Nr. 8 gültig.

Die beuLiz« Nummer smsakL < Seire»

, Nagold.

! Bekanntmachung
Die Haushaltssatzung mit Haushaltsplan der Stadt

Nagold für das Rechnungsjahr 1942 ist vom Herrn
Landrat in Calw am 30. Januar 1943 genehmigt worden,

j Näheres siehe den achttägigen Anschlag am Rathaus.
Den 2. März 1943. Der Bürgermeister.

Koklsnkiau
uns cüv » E iektriscks L.an6Iust«

Oie Höhensonne isr ein nürrliches 6crsc — wenn sie cier
^rrr (ür clic Qesunstlreir verorstner. / rber Ivohlenklau har
sich wieder mol mächtig geschmrrcn, wenn er xlaubr, stall
vir sic benurren, nur um braun ru versten unst„Tanstlusi"
ru markieren. Oss var einmal! Heule wissen stu unst ich
unst vir alle, stall ster elektrische 8rrom (ster ja aus Kohle
gewonnen wirst!) viel ru wcrrvoll (ür solche 8pielcreicn
lsr.^ enn Koklenklau stenkr, stall er uns bei unserer Lirel-
kelr erwischen kann, stann verbrenn! er sich an ster Höhen¬
sonne ganr eklig seine klaren.

siisr ist kür ikn nichts rnskr ru morgen , -

Pak aus , jstrt ruckt sr onclrs Locken!

MtlerberallmgAagow
Donnerstag , den 4 . März
1913, nachmilt. 2—4 Uhr
auf dem Gesundheitsamt.

lollkilmltzkslkt
kksgolä

kkurMttvvoctiu.Donnerstag 7.30 D.
cier sellr schöne bilm

kleirnai
mit ilarak beancker

Heinrich Oeorge, kau ! tiörbiger
uncl vielen anckeren.

Kulturiilm IVocliensOisu

Wachposten
für Westgebiete , Dienststelle
Paris , gesucht. Uniformierung,
Unterbringung u. Wehrmachts-
Verpflegung! Wachgesellschaft
Braunschweig . Bewerbungen
an unser Personalbüro Mün¬
chen, Widenmayerstraße 48/o
rechts. v. Schele.

Lc/lirhcrevre

nv* «i» es»«

6 u»tol«n

Ne <«
komplett oder auch nur
Teilstücke
zu kaufen gesucht.

Schrifti.Angebote unt. Nr.158
an die Geschäftsstelle des Bl!s.an die Geschäftsstelle des Bl!s.

v»n»»n-l»»>.
vo»«n ». klo»ck>»n̂ «

^ nolj» vsdroxki» t« ?^
01»Mock»-,

< prüporot » dl»rSporot » dl » » u>l»k »»i, ll««» » >ck-drxxk»».

5ctwii pflege
- ? räpcirote

hlur in 5cbub - uUecisr-
kochyssckiciftsn.

6lor «c»- VVorK, Xvlr,- bi-pper
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